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Sommerzeit ist im Allge-
meinen auch die Zeit der 
Erholung, Entspannung 
und die Zeit, wo man neue 
Kräfte tankt. 

Ich hoffe, Sie haben in die-
sen Tagen und Wochen aus-
reichend Gelegenheit dazu 
gehabt. Vielleicht haben Sie 
die Tage der Entspannung 
und Erholung aber auch noch 

vor Ihnen. Dann wünsche ich Ihnen, dass Sie auch 
einmal die Seele so richtig baumeln lassen können.
In wenigen Wochen beginnt wieder der regelmä-
ßige Clubbetrieb mit seinen zahlreichen Angebo-
ten, die zu nützen ich Sie sehr herzlich einlade. Ich 
selbst freue mich bereits sehr darauf, wieder in der 
Gemeinschaft unseres Club 81 gegenseitige Erfah-
rungen auszutauschen und den Kontakt untereinan-
der zu pflegen.

Trotz der „Sommerpause“ im regulären Clubbetrieb 
in den Monaten Juli und August ging die Arbeit im 
Club 81 stetig weiter. Es wurden gute Gespräche 
mit Firmenvertretern, Menschen mit politischer Ent-
scheidungskraft und Organisationen geführt, die an 
einer Zusammenarbeit mit dem Club 81 rege inter-
essiert sind.
Ja, und auch eine weitere Ausgabe unserer Club-
zeitung „mittendrin im Leben“ wurde erarbeitet und 
gestaltet. Diese neueste Ausgabe unserer/Ihrer 
Clubzeitung darf ich nunmehr präsentieren.
In dieser Ausgabe finden Sie zahlreiche Gastkom-
mentare von Menschen, die in der „Behinderten-
szene“ wichtige Funktionen ausüben und etwas zu 
sagen haben und, so hoffe ich, sehr viele interes-
sante Artikel und Informationen, welche für Sie von 
Interesse und Nutzen sind. Mit der persönlichen 
Einladung an Sie, die Clubveranstaltungen rege zu 
besuchen, verbleibe ich mit herzlichen Grüßen

Ihr
Josef Schoisengeyer

Liebe Mitglieder und Freunde des Club 81!

Vorwort/Berichte

... das war der Sinn und Zweck einer Benefiz-
Diashow des Bergführers und Bergsteigers Her-
bert Mayerhofer, der Nepal seit vielen Jahren 
immer wieder bereist und nach den schweren 
Erdbeben im Frühjahr es sich zur Aufgabe ge-
macht hat, finanzielle Hilfe direkt vor Ort zu 
bringen. 

Damit wird der Wiederaufbau eines kleinen Spitals, 
des Dorfes Chitre, sowie einer Schule im Nepalesi-
schen Distrikt Sotang unterstützt.
Der Club 81 – Club für Menschen mit und ohne Be-
hinderung organisierte am 10. Juni im Hippolythaus 
St. Pölten (Vereinstreffpunkt des Club 81) dafür 
einen eigenen Benefizabend, bei dem die Besu-
cherinnen und Besucher sehr viele Eindrücke und 
beeindruckende Fotos dieses südasiatischen Bin-
nenstaates zu hören und sehen bekamen.

Ermöglicht wurde der Benefizabend auch durch die 
Unterstützung durch das Bildungshaus St. Hippolyt 
– dafür ganz herzlichen Dank.

Foto: Waltraud Schoisengeyer (Schriftführerin) mit 
Bergführer Herbert Mayerhofer, Stadtrat Dietmar 
Fenz, Josef Schoisengeyer (Club 81-Obmann) Alf-
red Lechner (Club 81-Vorstandsmitglied) und Inge-
borg Schweinzer (Gemeinderätin Ober-Grafendorf)

Hilfe für Erdbebenopfer mit Behinderung in Nepal
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Berichte

Zur Jahreshauptversammlung für das abge-
laufene Vereinsjahr 2014/2015 lud der Club 81 
– Club für Behinderte und Nichtbehinderte - in 
den Hippolytsaal des Hippolythauses St. Pölten.

Die Vorstandsmitglieder - Obmann Josef Schoisen-
geyer, Kassier Franz Zichtl und Schriftführerin Wal-
traud Schoisengeyer - konnten dabei den zahlreich 
anwesenden Mitgliedern im Hippolytsaal des Hip-
hauses St. Pölten einen erfreulichen und beeindru-
ckenden Bericht vorlegen. 

Die wichtigsten Details:

•	 Es gab 26 Clubabende und Clubcafés zu den 
verschiedenen Themenbereichen mit insge-
samt 642 teilnehmenden Personen sowie 16 
Referentinnen und Referenten, die teilweise 
aus anderen Bundesländern wie z.B. Oberöster-
reich und Wien anreisten. Zusätzlich wurden ein 
Grillnachmittag als Sommerprogramm und eine 
Weihnachtsfeier mit einem Festprogramm und 
mit gemeinsamem Abendessen geboten.

•	 Fest verankert in der Arbeit des Club 81 ist das 
Bemühen um Inklusion und Barrierefreiheit. Mit 
zahlreichen Politikerinnen und Politikern auf Lan-
des- und Gemeindeebene wurden Gespräche 
geführt. Ebenso mit den Vertreterinnen und Ver-
tretern der Medien, die über die Initiativen des 
Club 81 regelmäßig und ausführlich berichten.

•	 Barrierefreie Reisen führten im Vorjahr nach 
Kärnten, zu den Seefestspielen in Mörbisch und 
in das nördliche Waldviertel. Erst vor wenigen 
Wochen absolvierten wir eine viertägige barrie-
refreie Reise nach Südtirol und eine barrierefreie 
Tagesfahrt ins Mostviertel.

•	 Der Club 81 sucht natürlich auch Kontakte zu an-
deren Organisationen wie dem NÖ Monitoring-
ausschuss, zum NÖ Bildungs- und Heimatwerk, 
zu Caritas und ÖZIV und beteiligt sich bei Konfe-
renzen und Initiativen, die sich mit dem Thema 
Inklusion behinderter Menschen beschäftigen.

•	 Die Finanzierung der Vereinsarbeiten erfolgt zu 

einem großen Teil durch Eigenaktivitäten, der 
jährliche „Leopoldimarkt“ des Club 81 ist dabei 
schon ein Fixpunkt in der Landeshauptstadt St. 
Pölten. Aber auch verschiedene Firmen und In-
stitutionen erkennen die Wichtigkeit der Arbeit 
des Club 81 und stellen finanzielle Mittel für die 
freiwillige Vereinsarbeit zu Verfügung.

Der Kontrollvorsitzende des Club 81, Helmuth Lawitz, 
lobte in seinem Bericht die Arbeit des Vereines und 
stellte diese als beispielgebend dar. Einstimmig er-
teilten die Mitglieder daher auch die Entlastung.

Jubiläumsjahr 2015

Motiviert geht der Club 81 ins 35. Jahr seines Be-
stehens und hat dafür viele Ideen parat. „Danke an 
alle Mitglieder des Club 81 für den Zusammenhalt, 
an die Gesprächspartnerinnen und Gesprächspart-
ner auf politischer Ebene (Land, Stadt, Gemeinde) 
für ihre Gesprächsbereitschaft, den Kooperations-
partnern für die Vernetzungsbereitschaft, den Me-
dienvertreterinnen und Medienvertretern für das 
Hinaustragen unserer Botschaften, den Firmen und 
allen, die sich mit unserem Club 81 verbunden füh-
len. Sie alle sind für uns von besonderer Wichtigkeit 
und Bedeutung“, so Obmann Schoisengeyer.

Auf den offiziellen Teil der Versammlung folgte ein 
gemütliches Beisammensein mit Kaffee, Mehlspei-
sen und Imbiss.

Kontakt:
Club 81 - St.Pölten
Club für Behinderte und Nichtbehinderte
Wirkungsbereich NÖ, Eybnerstraße 5, 3100 St.Pölten
Telefon 0043-650/2070257
Mail: vorstand@club81.at
web: www.club81.at

Jahreshauptversammlung 2015
Club 81 präsentiert erfreulichen Bericht
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Berichte

Die Magie einer verzauberten Ballnacht im Kar-
neval, das Feuer der glutäugigen Herren und die 
fiebrige Leidenschaft der venezianischen Da-
menwelt kombiniert mit einigen Verwechslun-
gen und verschiedenen Karrierebestrebungen: 
Im Sommer 2015 zeigten die Seefestspiele Mör-
bisch mit „Eine Nacht in Venedig“ eine Operette 
in märchenhafter Perfektion. 

Der Club 81 St. Pölten 
war wieder mit 33 Mit-
gliedern bei der Gene-
ralprobe als Gast dabei! 
Eine wunderbare Kulis-
se, tolle Kostüme, herr-
liche Melodien und zum 
Abschluss ein fulminan-
tes Feuerwerk haben 
bei den Clubmitgliedern 
helle Begeisterung her-
vorgerufen. Kurz vor Auf-
führungsbeginn konnten 

sich Club 81-Obmann Josef Schoisengeyer und 
Mitglieder des Club 81 – St. Pölten bei der charman-
ten Intendantin der Seefestspiele Mörbisch, Frau 
Kammersängerin Dagmar Schellenberger, persön-
lich für die Einladung des Club 81 zur diesjährigen 
Generalprobe persönlich bedanken. 
Es war einfach ein wunderbares Erlebnis!

„Eine Nacht in Venedig“
Besuch bei den Seefestspielen in Mörbisch
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Berichte

Monatelange Vorbereitungsarbeiten für die dies-
jährige barrierefreie Clubreise vom 14. – 17. Mai 
nach Südtirol haben sich gelohnt.

Unsere 42 Personen umfassende Reisegruppe war 
wieder einmal eine ausgezeichnete Gemeinschaft. 
Wir hatten mit dem Hotel Alpin der Fam. Ausserho-
fer in St. Anton im Pflerschtal ein wirklich barriere-
freies Hotel mit einer hervorragenden Küche. Auch 
wenn das Wetter manchmal nicht ganz so optimal 
war, wir haben dennoch viel gesehen und dadurch 
auch gelernt. Es ist schon sehr beeindruckend, wie-
viel an Barrierefreiheit möglich ist, wenn die ent-
sprechenden Anstrengungen getätigt werden. Hier 
können sich so manche Tourismusverantwortlichen 
ein Beispiel nehmen.

Ein besonderes Highlight war das Südtiroler Berg-
baumuseum am Ridnaun auf 1400 Meter Seehöhe 

– hervorragend auch mit dem Rollstuhl zu besu-
chen! Eine Weinverkostung in der Eisacktaler Wein-
kellerei in Klausen (barrierefrei) mit sechs Kostpro-
ben aus den besten Rieden überzeugte vom hohen 
Qualitätsstandard der Südtiroler Weine. Weitere Pro-
grammpunkte auf unserer Reise: Das Bergisel Sta-
dion mit einem Mittagessen im Sky-Restaurant auf 
dem Schanzenturm, eine Stadtführung in Bozen, die 
Besichtigung der Stadt Sterzing und eine Schifffahrt 
auf dem Chiemsee in Bayern. Danke an alle mitwir-
kenden und unterstützenden Personen. Allen voran 
dem Roten Kreuz Prinzersdorf und dem Reisebüro 
Hubert und Veronika Baumfried, mit dem der Club 
81 nun schon über 15 Jahre zusammenarbeitet.

Nach der Reise ist vor der Reise: Die Planungsarbei-
ten für die Clubreise 2016 haben bereits begonnen, 
das Reiseziel mit den Programmpunkten vor Augen 
und die Gespräche mit dem Hotel sind im Gange.

Clubreise nach Südtirol
Barrierefreiheit war Grundvoraussetzung
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Berichte

Das Zitat von Johann Wolf-
gang von Goethe „Die beste 
Bildung findet der Mensch 
auf Reisen“ war das Motto 
der diesjährigen Frühjahrs-
fahrt des Club 81 ins Wald-
viertel.

Vormittags wurde der Strau-
ßenhof der Familie Ebner in 
Winklarn besichtigt. Mit viel 
Fachwissen und in humorvoller 
Art und Weise wurden den Rei-
seteilnehmerInnen sehr viele in-
teressante Details über Straußen-
aufzucht und die Vermarktung 
erklärt. Anschließend gab es 
eine Verkostung von einer Ei-
erspeise aus einem Straußenei 
für die 40-köpfige St. Pöltner 
Reisegruppe, welche von der 
Schriftführerin des Club 81 
Waltraud Schoisengeyer und 
Clubmitglied Manfred Scheuhammer mit viel Enthu-
siasmus zubereitet wurde.

Zum Straußenhof kamen auch die Vizebürgermeis-
terin von Winklarn, Sabine Dorner, und der Leiter 
der Erwachsenenbildung des BHW - zugleich Pro-
jektleiter von BEN (Barrierefreie Erwachsenenbil-
dung in Niederösterreich) - Ing. Alfred Luger, zur Be-
grüßung. Den Club 81 und das BHW verbindet eine 
seit mehreren Jahren bestehende Kooperation.

Nach dem Mittagstisch im vorbildlichst gestalteten 
barrierefreien Gasthaus „Hundsmühle“ der Familie 
Sindhuber wurde als weiteres Bildungsprogramm 
das NÖ Mostviertelmuseum in der Stadt Haag be-
sucht.  Auch hier war viel Wissenswertes aus beru-
fenem Munde zu erfahren. Der gelungene Bildungs-
ausflug rief dann geradezu nach einem gemütlichen 
Abschluss im ebenfalls barrierefreien Heurigenlokal 
des  Mostbarons Josef und Mostbaronesse Chris-
tine Moderbacher in Ebersdorf/Ober-Grafendorf. 

Dort trug einmal mehr 
Helmuth Lawitz mit 
seinem Akkordeon 
zur gemütlichen Stim-
mung bei. 

Dank des rollstuhlge-
rechten Reisebusses 
des Reiseunterneh-
mens Hubert und Ve-
ronika Baumfried und 
dem Roten Kreuz Prin-
zersdorf, hatten auch 
Menschen mit einer 
schwereren Behinde-
rung keinerlei Prob-
leme, an dieser Fahrt 
teilnehmen zu können.

Barrierefreie Fahrt ins Mostviertel
Von der Straußenfarm bis zum Mostviertelmuseum
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Zum 2. Mal wurde in St. Pölten am Rathausplatz 
der Diversitätstag organisiert. Auch wir vom 
Club 81 waren natürlich wieder vertreten.

In Zusammenarbeit mit dem ÖZIV NÖ wurde den 
vielen Schülerinnen und Schülern der verschiedens-
ten Schulen in St. Pölten durch einen Rollstuhl- Par-
cours gezeigt, wie man sich mit dem Rollstuhl fort-
bewegt und mit welchen Barrieren man zu kämpfen 
hat. Erprobt werden konnte aber auch, wie es sich 
anfühlt, einmal gar nichts sehen zu können. Mit 
ganz vielen Schülerinnen und Schülern konnten tol-
le und tiefgreifende Gespräche geführt werden. 

Ein ganz großes Dankschön an die Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter Elisabeth Heraf sowie Annemarie 
und Karl Degelmann und der Fachhochschule St. 
Pölten. Die große Hitze (30°) war eine echte He-
rausforderung. Danke aber auch dem Sanitäts-
haus Wutschka für die Leihrollstühle, dem BHW 
NÖ für die Leihgaben in Form von 
Blindenstöcken und Blindenbrillen 
und der Autobahnmeisterei St. Pöl-
ten für die Zurverfügungstellung der 
Begrenzungshüte. Danke weiters an 
das Team vom Diversitätsbüro der 
Landeshauptstadt und den Vertrete-
rInnen der Medien.

2. Diversitätstag in St. Pölten
Rollstuhl-Parcours für besseres Verständnis

Berichte
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Liebe Mitglieder und Freunde des Club 81!

Die Frage eures Obmanns, ob ich einen Beitrag 
für die nächste Zeitung des Club 81 schreiben 
würde hat mich gefreut und ich komme dieser 
Bitte sehr gerne nach. Dies nicht nur, weil der 
Club 81 schon seit vielen Jahren eine Sektion 
des ÖZIV Bundesverbandes ist, sondern vor al-
lem auch deswegen, weil der Club und hier allen 
voran sein Obmann Josef Schoisengeyer aus 
meiner Sicht sehr wertvolle Arbeit leistet.

Ich schätze diese Zusammenarbeit sehr und freue 
mich auch, dass wir über das Thema „Barriere-
freiheit“ nun auch operativ ein bisserl enger zu-
sammengerückt sind. Ich denke, der Club 81 hat 
im Raum St. Pölten in diesem Bereich einiges be-
wegt. Dies lässt sich nicht nur am zunehmenden 
Abbau von baulichen Barrieren ablesen, sondern 
vor allem an der Tatsache, dass etwas in Bewegung 
ist. Dass Tourismusbetriebe, diverse Dienstleister 
und Handelsbetriebe aller Art sich mit dem Thema 
auseinandersetzen, ist vor allem dem Behinderten-
gleichstellungsgesetz und dem nahenden Ende der 
Übergangsfrist zu verdanken. Dass diese Auseinan-
dersetzung aber auch zu mehr Verständnis für die 
Probleme führt und in manchen Fällen sogar zu der 
Überzeugung, dass die Herstellung von Barrierefrei-
heit eine Notwendigkeit im Sinne von Kundenorien-
tierung darstellt – dies ist ein Verdienst jener Perso-
nen, die für die Auseinandersetzung sorgen. 

Es ist die Aufgabe der Interessenvertretung, ein-
deutig klarzustellen, dass Barrierefreiheit ein Men-
schenrecht ist und damit Menschen mit Behinde-
rung das Recht haben, diese einzufordern. Dabei ist 
es wichtig, Barrierefreiheit als umfassendes Thema 
zu betrachten – solange es Barrieren gibt ist Inklu-
sion nicht möglich! Wir müssen daher in unserer 
Aufklärungsarbeit über die Feststellung der rein 
baulichen Barrieren hinausgehen. Es geht auch um 
gestalterische, sprachliche, haltungsbedingte und 
finanzielle Barrieren - wir sensibilisieren, informie-
ren, klären auf …. Und wir bemühen 
uns, die Teilhaben von Menschen mit 
Behinderungen auf allen Ebenen voran-
zutreiben.

Der Erfolg dieser Bemühungen hängt 
auch stark vom Engagement und vom 
Auftreten der tätigen Personen ab. Inte-
ressenvertretung heißt, auch die Argu-

mente der anderen 
zu würdigen; die 
eigene Position zu 
verteidigen, ohne 
dabei unfair oder ag-
gressiv zu werden. 
Und vor allem – das 
richtige Augenmaß 
nicht zu verlieren! 
Es ist wichtig, auch 
Bemühungen und 
Fortschritte anzuer-
kennen!

Der Obmann des Club 81 agiert in dieser Art. Er 
ist beharrlich und dennoch ein gerne gesehener, 
sympathischer Verhandlungspartner, der auf diese 
Weise sehr erfolgreich im Sinne von Menschen mit 
Behinderungen tätig ist. Ich gratuliere dazu und hof-
fe, dass unsere Zusammenarbeit noch viele Jahre 
dauern wird!

Ich schließe mit einem Gelassenheitsgebet, das mir 
schon in vielen Situationen geholfen hat. Vielleicht 
ist es auch Ihnen hilfreich:

Gott, gib mir die Gelassenheit,
Dinge hinzunehmen, die ich nicht ändern kann.

Gib mir den Mut, 
Dinge zu ändern, die ich ändern kann.

Und gib mir die Weisheit, 
das eine vom anderen zu unterscheiden!

In diesem Sinne haben Sie noch einen schönen, 
möglichst gelassenen Sommer! Das wünscht Ih-
nen von ganzem Herzen aus dem ÖZIV Bundesver-
band,

Hedi Schnitzer-Voget, MAS

Geschäftsführerin des ÖZIV Bundesverbandes

Barrierefreiheit ist ein Menschenrecht
Heidi Schnitzer-Voget, ÖZIV
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Beim „Zero Project“ für ein selbstbestimmtes 
Leben ohne Barrieren am 28. Mai im NÖ Land-
haus war auch der Club 81 mit einem eigenen 
Infostand vertreten.

Den Teilnehmerinnen und Teilnehmern der Konfe-
renz wurde unser Club 81 im Sitzungssaal des Land-
hauses durch Obmann Josef Schoisengeyer und 
Thomas Tost vorgestellt. Schon bei der Planung zur 
Veranstaltung war der Club 81 in der Projektgruppe 
vertreten.

„Zero Project“ 
für ein selbstbestimmtes Leben ohne Barrieren
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Wer mir auf Instagram folgt, weiß, dass ich vor 
einigen Wochen in Amsterdam war. Ich möch-
te euch heute erzählen, wie es dazu kam, ob es 
mir gefallen hat, und ob ich euch die Stadt mit 
einem Rollstuhl empfehle oder nicht.

Also ich bin nach Amsterdam geflogen, um eine 
Freundin zu besuchen, die derzeit dort als Au-Pair 
arbeitet. Außerdem ist mein Stiefcousin derzeit 
auch dort - für ein Auslandssemester. Also habe 
ich mich mit meinen Eltern auf den Weg nach Ams-
terdam gemacht. Eigentlich habe ich mich gefreut, 
auch wenn ich vorher gelesen hatte, dass nicht al-
les barrierefrei ist, da die Stadt ziemlich alt ist.

Doch der erste Schock kam schon in der Hotelge-
gend. Es war eigentlich total dreckig rund herum, 
und das Hotel war nicht viel besser. Außerdem war 
es definitiv nicht barrierefrei. Ich spreche hier vom 
Blue Tower Hotel in Amsterdam und möchte euch 
einfach nur warnen. Für Rollstuhlfahrer ist DAS defi-
nitiv nichts - auch nicht für alle jene, die empfindlich 
sind was Sauberkeit betrifft.

Den ersten Tag in Amsterdam haben wir im Regen 
verbracht - Museum, Essen und Einkaufszentrum.
Am zweiten Tag waren wir wieder in einem Muse-
um und dann sind wir durch die Stadt spaziert. Das 
Amsterdam nicht sonderlich barrierefrei ist, fiel mir 
bei der Klo-Suche auf. In der Stadt war einfach kein 
Behinderten-WC zu finden! Und dann gingen wir in 
dieses Einkaufszentrum. Wo wir eingesperrt wur-
den. LACHT JETZT NICHT. Aber ja, es war lustig. 
Kamen dann doch irgendwie raus - weil jemand den 
Securitymann gerufen hat - auch das ist Inklusion!

Alles in allem ist Amsterdam keine Stadt, wo ich 
noch einmal hin möchte. Ich hab es einmal gese-
hen, und das hat mir gereicht. Es ist definitiv nicht 
sonderlich barrierefrei und die Pflastersteine ma-
chen es nicht einfacher. Mit dem Bus zu fahren ist 
einfach nur lebensgefährlich - vor allem nachts - und 
bei den Straßenbahnen gibt es keine Rampe. Und 
die Häuser kann man sowieso nur von außen se-
hen. Außer die Neueren, aber die Neueren haben 
wir doch sowieso überall.

Text: Laura Gentile

Mit dem Rollstuhl durch Amsterdam
Ein Reisebericht von Laura Gentile
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Informatives

Danke für die mediale Unterstützung des Club 81 
Um Anliegen und Sorgen von Menschen mit Behinderung der breiten Öffentlichkeit zu vermitteln, 
bedarf es unbedingt auch der Unterstützung durch die Medien. Besonders auch dann, wenn es gilt 
die Arbeit, Pläne und Vorhaben unseres Club 81 zu präsentieren. Mit Frau Red. Jutta Streimelweger 
von den NÖ Nachrichten und Frau Mag.a Martina Eigelsreiter als Leiterin des Diversitätsbüros in der 
Landeshauptstadt St. Pölten hat unser Club 81 zwei engagierte Unterstützerinnen. Danke dafür!

Wir danken aber auch den anderen Medien wie Reinhard Wilhelm von der Kronen-Zeitung, Werner 
Pelz vom Onlinemagazin Tipps, Daniel Butter von den Bezirksblättern, CR Rudolf Vaijda vom P3tv, 
Markus Rothkröpfl vom NÖN Panorama-kurz & bündig sowie Xaver Lahmer von „Selbsthilfe im Blick-
punkt“ für ihre wichtige und wertvolle mediale Unterstützung.

Fließ, Piller Moor – Wer bisher die Naturschön-
heiten rund um den Gachen Blick erkunden woll-
te, der musste gut zu Fuß sein. Jenen Personen, 
die weniger mobil sind, blieben große Teile des 
Areals verschlossen. 

„Ich zum Beispiel konnte an Familienausflügen 
hierher nie teilnehmen“, bedauerte Sandra Carec-
cia. Die Mitarbeiterin des Regionalmanegement 
Landeck sitzt im Rollstuhl. Nun erkundete sie das 
Naturdenkmal Piller Moor und das Torfmoor auf ei-
gene Faust. Die zwei Biotope auf rund 1500 Metern 
Seehöhe zählen zu den schönsten ihrer Art. Noch 
vor zwei Jahren wäre eine Erkundung auf Rädern 
undenkbar gewesen.

Möglich macht dies eine Initiative, die der Naturpark 
Kaunergrat gemeinsam mit RegioL im Rahmen des 
Interreg-Projekts AdMuseum umgesetzt hat. 2013 
wurde begonnen, die Moore mit breiten Holzste-
gen auch für Menschen zugänglich zu 
machen, die weniger mobil sind. Für 
Rollstuhlfahrer wurden Swiss-Tracks 
angeschafft – kleine Zugmaschinen, 
die auf der Fahrt über wurzelige Steige 
und leichte Anstiege für den nötigen 
Antrieb sorgen.

Bis vor kurzem wurde an den letzten 
Teilstücken gearbeitet. Die Stege rei-
chen 900 Meter in die eindrucksvolle 
Natur hinein. „Wir haben uns im Na-
turpark schon vor Jahren der Barrie-
refreiheit verschrieben“, erinnerte der 
Naturpark-Obmann und Fließer Bür-
germeister Hans-Peter Bock. Natur-
park-Geschäftsführer Ernst Partl dank-

te den Arbeitern Markus Schwarz und Paul Schranz, 
die die Pfähle ins Moor geschlagen haben, um die 
Holzstege zu errichten. „Jedes Holzstück musste 
per Hand an seinen Bestimmungsort gebracht wer-
den und wurde mit männlicher PS eingebaut“, erin-
nerte er an die harte Arbeit. Die Pläne stammen von 
Elias Walch und Christian Hammerl.

Zur feierlichen Eröffnung war auch LH-Stv. Ingrid 
Felipe gekommen. Dies macht einen Kulturwandel 
aus: Früher war es nicht selbstverständlich, dass 
man daran gedacht hatte, die Natur auch für weni-
ger mobile Personen zu erschließen. 

Foto: Bernold Dörrer, Naturpark-Geschäftsführer 
Ernst Partl, LHStv. Ingrid Felipe, Sandra Careccia 
(RegioL) und BM Hans-Peter Bock eröffneten ges-
tern die Stege ins Piller Moor.

Quelle: Tiroler Tageszeitung
Foto: Reichle, 23. Juni 2015

Das Naturdenkmal Piller Moor und 
das Torfmoor sind barrierefrei
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Die 30. Tischtennis-Landesmeisterschaften für 
RollstuhlfahrerInnen fanden am Samstag, 27. 
Juni 2015, im SportZentrum NÖ in St.Pölten 
statt. Vorbildlich ausgerichtet wurden sie vom 
VSV St. Pölten (Versehrten Sport Verein).

Die Turnierleitung lag in den bewährten Händen von 
Edith und Gerhard Frank. Unter den insgesamt 24 
Teilnehmern gab es sehr faire Wettkämpfe und viele 
spannende Spiele.

•	 Landesmeisterin bei den Frauen wurde EDER 
INGRID vom VSV-Amstetten, Silber ging an UL-
RIKE ZOTTEL vom VSV-St.Pölten und Bronze an 
ELISABETH-LAILA MAIER, ebenfalls vom VSV-
St.Pölten.

•	 Landesmeister bei den Herren wurde VEVERA 
ANDREAS vom BSV-Weißer Hof, Silber ging an 
PETER WOLF vom BSV Wiener Neustadt und 
Bronze an FRANZ DESCH vom VSV-Amstetten;

•	 hervorragender Vierter wurde der talentierte Nach-
wuchsspieler PATRICK CAHA, VSV St.Pölten.

•	 Landesmeister beim Doppel der Herren wurden 
ANDREAS VERVERA / WOLFGANG ZOTTEL 
vom BSV Weißer Hof/VSV-St.Pölten, Silber ging 
an FRANZ DESCH / FRANZ HEIGL, beide VSV-
Amstetten und Bronze an GERHARD SCHARF 
/ GERHARD FRANK, beide BSV-Wiener Neu-
stadt.

•	 LandesmeisterInnen im Mixed-Doppel wurden 
FRANZ DESCH / INGRID EDER vom VSV-Ams-
tetten, Silber ging an ANDREAS VERVERA / 
ULRIKE ZOTTEL vom BSV-Weißer Hof / VSV-
St.Pölten, Bonze an PATRICK CAHA / ELISA-
BETH-LAILA MAIER, beide VSV-St.Pölten.

Als Rahmenbewerb wurden Spiele für Herren-ste-
hend, Klasse 6-10, ausgetragen! Landesmeister 
wurde dabei JOHANN FENNINGER vom BSC-TT-
Salzburg, 
Silber ging an HERBERT ZUZMANN vom VSV-Ams-
tetten, mit Bronze begnügen musste sich BERN-
HARD SATTLER vom BSC-TT-Salzburg.
Wir gratulieren herzlichst zu diesen Leistungen!

Meisterschaften für Rollstuhlfahrer
TeilnehmerInnen zeigten beeindruckende Spiele
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4.800 Menschen mit geistiger oder körperlicher 
Behinderung nehmen in Niederösterreich regel-
mäßige Betreuung in Anspruch. Der Fokus liegt 
künftig vor allem darauf, dass Menschen mit 
Behinderungen sich besser in der Gesellschaft 
zurecht finden.

Der Club 81 fragte bezüglich des von LH Pröll beim 
Gespräch am 15. April mit ÖAR- und ÖZIV Präs. 

Klaus Voget, des ÖZIV-Mobilitätsbeauftragten Man-
fred Fischer und Club 81 - Obmann Josef Schoisen-
geyer in Aussicht gestellten Fördertopfes für kleine 
und mittlere Tourismusbetriebe und Gasthäuser zur 
Erreichung der Barrierefreiheit nach. 

Am selben Tag erreichte uns ein positives Schrei-
ben:
Die Landeshauptleutekonferenz befasste sich in ih-
rer Tagung am 6. Mai 2015 in St. Pölten mit dem 
Anliegen betreffend Umsetzung von Barrierefreiheit 
auf Länderebene. Die Landeshauptleute-Konferenz 
fasste dazu den Beschluss die Notwendigkeit recht-
licher Vorgaben im Hinblick auf die Barrierefreiheit 
anzuerkennen und unterstützt alle Bemühungen die 
Unternehmen bei der Herstellung der Barrierefrei-
heit beraten.

Darüber hinaus sollen Förderaktionen für Unter-
nehmer, die entsprechende Investitionen finanzi-
ell nur schwer verkraften können, in den Ländern 
in Betracht gezogen werden. Wir werden am Ball 
bleiben und unterrichten Sie über den Fortgang in 
dieser Sache.

Mehr Integration für Menschen mit Behinderung
LH-Stv. Wolfgang Sobotka und LR Barbara Schwarz

St. Pölten (OTS/NLK) - Wichtige Unterstützung 
zur Chancengleichheit in Niederösterreich: Das 
Land Niederösterreich startet eine Beratungs-
förderung und erweitert die Förderung für In-
vestitionen zum Thema Barrierefreiheit.

Aufgrund der rechtlichen Vorgaben stehen vie-
le Betriebe, insbesondere im Tourismus, vor der 
Herausforderung, umfangreiche Investitionen zur 
Gewährleistung der Barrierefreiheit zu tätigen und 
entsprechende Adaptierungsmaßnahmen durchzu-
führen. 
Landeshauptmann Dr. Erwin Pröll: „Wir möchten un-
sere heimischen Unternehmen dabei unterstützen, 
rasch die erforderlichen Maßnahmen zu setzen und 
bieten dazu ein maßgeschneidertes Förderpaket“.

Konkret gefördert werden Maßnahmen zur Verbes-
serung der Zugänglichkeit von Unternehmen oder 
Einrichtungen für Menschen mit Behinderung. 
Derartige Maßnahmen sind beispielsweise die Er-
richtung einer Rampe, der Einbau eines (Treppen-)
Liftes, die Errichtung von Behindertenparkplätzen 
oder die Errichtung von Leitsystemen für blinde 

oder schwer sehbehinderte Personen. Antragsbe-
rechtigt sind Kleinst- und Kleinunternehmen, die ein 
Projekt am Standort Niederösterreich durchführen. 
„Die im Zuge der Unterstützung der Barrierefreiheit 
getätigten investiven Maßnahmen tragen darüber 
hinaus zur Stärkung des Wirtschaftsstandortes Nie-
derösterreich bei“, so Landeshauptmann Dr. Pröll 
und Wirtschafts-Landesrätin Dr. Petra Bohuslav.

Förderbar sind dem Projekt direkt zurechenbare 
Erstinvestitionen sowie Beratungskosten. Für Pro-
jekte mit förderbaren Investitionskosten von 50.000 
Euro bis maximal 100.000 Euro wird ein Zuschuss 
bis zu 20 Prozent vergeben. Die Investitionsförde-
rung für Barrierefreiheit stellt eine Ergänzung der 
bestehenden Förderung des Bundes dar, der Inves-
titionen bis zu 50.000 Euro unterstützt.

Die Förderung von Beratungskosten beträgt maxi-
mal 20 Stunden und maximal 75 Prozent für einen 
Stundensatz bis zu 90 Euro.

Quelle: Niederösterreichische Landesregierung

Stabstelle Öffentlichkeitsarbeit und Pressedienst

Förderung: Beratungs- und Investitionskosten
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Kostenlose Broschüre mit wertvollen Infos für 
Menschen mit körperlichen Beeinträchtigungen 
jetzt an allen Dienststellen des Clubs in W, NÖ 
und BGLD erhältlich.

Barrierefreie Mobilität ist bei der Bewältigung des 
Alltages sowie im gesellschaftlichen Leben ein 
wichtiges Grundbedürfnis. Was aber tun, wenn kör-
perliche Beeinträchtigungen – ganz gleich ob nach 
einem Unfall, einer Erkrankung oder altersbedingte 
Gebrechen – die individuelle Mobilität einschrän-
ken? „Heutzutage lassen viele Behinderungen eine 
aktive und sichere Beteiligung im Straßenverkehr 
zu. Unterstützung für Betroffene, Ratsuchende 
und Angehörige bietet dabei die ÖAMTC-Beratung 
für Mitglieder mit Behinderung, die Wege zur per-
sönlichen Mobilität aufzeigt“, so Barbara Reiter, 
Expertin der ÖAMTC-Behindertenberatung. Sie ist 
telefonisch unter der Nummer 01 / 981 20 10 183 
oder schriftlich per Mail an behindertenberatung@
oeamtc.at erreichbar und steht für persönliche Be-
ratung am ÖAMTC-Stützpunkt Schanzstraße 44, 
1150 Wien zur Verfügung.

Menschen mit Behinderungen sehen sich in All-
tagssituationen und insbesondere beim Wunsch, 
ein Fahrzeug selbstständig zu lenken, oftmals mit 
vielen Fragen, Problemen und Hindernissen kon-
frontiert. Antworten auf viele Fragen bietet eine 
neue Club-Broschüre. Welche Motorfahrzeuge ste-
hen unter welchen Voraussetzungen Menschen 
mit körperlichen Beeinträchtigungen zur Verfü-
gung, wie findet man das passende Auto, was ist 
beim Führerschein-Erwerb zu beachten? Welche 
Begünstigungen und Förderungen gibt es bei An-
schaffung oder Umbau eines Kfz, bei Mautgebüh-

ren oder Fahrzeug-Versicherungen? Worauf ist bei 
Behindertenparkplätzen und Insassensicherheit zu 
achten und wie ist die Herausforderung Reisen für 
Menschen mit eingeschränkter Mobilität einfacher 
zu bewältigen? „Clubmitgliedern mit körperlichen 
Beeinträchtigungen steht der ÖAMTC bei diesen 
Themen nicht nur im Rahmen der kostenlosen Be-
ratung zur Seite. Antworten auf all diese Fragen 
wurden auch von Clubexperten kompakt und infor-
mell in der Broschüre „Wege zur persönlichen Mo-
bilität“ zusammengefasst, die jetzt kostenlos an al-
len ÖAMTC-Stützpunkten in Wien, Niederösterreich 
und Burgenland erhältlich ist“, so Barbara Reiter. 
Die Broschüre steht unter www.oeamtc.at/behin-
dertenberatung auch als e-paper zur Verfügung.

Barrierefreies Reisen will gut geplant sein

Reisen kann für Menschen mit eingeschränkter 
Mobilität zur Herausforderung werden. Die Exper-
ten der Clubtouristik sowie die ÖAMTC-Beratung 
für Menschen mit Behinderung raten daher zu ei-
ner Planung bis ins Detail und stellen zwei hilfrei-
che Checklisten mit wichtigen Hinweisen zur Ver-
fügung, die unter www.oeamtc.at/reiseinfoservice 
abrufbar sind. Weiters wird unter www.oeamtc.at/
raststationen eine Übersicht barrierefreier Raststa-
tionen geboten und das Reisebüro des Clubs hat 
sein Programm um Angebote für Menschen mit 
Handicap erweitert. Dank der Zusammenarbeit mit 
dem deutschen Marktführer „runa reisen“ kann man 
nun barrierefreie Urlaubsreisen zu derzeit mehr als 
150 Zielen in 25 Ländern buchen. 
Anfragen, Terminvereinbarungen für Beratung per 
Mail an behindertenberatung@oeamtc.at oder un-
ter 0810 120 120 erfolgen. 

Quelle: Yvonne Wachholder

Wege zur persönlichen Mobilität
ÖAMTC-Beratung für Menschen mit Behinderung
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Bei meinen Recherchen zur gleichnamigen Sen-
dung „Arbeitslosigkeit – Menschen mit Behin-
derung in der Warteschleife?“ waren 369.000 
Menschen in Österreich arbeitslos oder auf 
Jobsuche. Einen Monat später, Ende Juni 2015, 
sind es bereits 382.000. Dies ist eine Steigerung 
gegenüber dem Vormonat um 3,5 Prozent. Bei 
Menschen mit Behinderung betrug die Steige-
rung innerhalb des letzten Jahres 30 Prozent. 

Wie konnte es zu so einer überaus prekären Situ-
ation kommen, zumal Österreich noch vor weni-
gen Jahren Musterschüler in der Europäischen 
Union war? Bundes-Behindertenanwalt Dr. Erwin 
Buchinger hat dafür im Freak-Radio Interview eine 
ganz logische Erklärung: „Der Hauptgrund ist der, 
dass Österreichs Wirtschaft seinen Wachstumsvor-
sprung, den wir über viele Jahre anderen Ländern 
gegenüber in der europäischen Union aufweisen 
konnten, seit der Finanzkrise 2008 verloren hat. Und 
der zweite Grund ist, dass die bewährte Politik, Be-
schäftigungs- und Arbeitsmarktpolitik in Österreich, 
bei wirtschaftlichen Schwierigkeiten mehr zu inves-
tieren und damit auch Schulden in Kauf zu nehmen, 
dass diese antizyklische Politik in den letzten Jahren 
nicht mehr konsequent verfolgt worden ist.“ 

Mit welchen Gegenmassnahmen kann die steigen-
de Arbeitslosigkeit gerade bei Menschen mit einer 
Behinderung bekämpft werden? 

Dr. Buchinger: „Zum österreichischen Erfolgsweg 
in den 70er und 80er Jahren hat auch Arbeitszeitver-
kürzung gehört, insbesondere Verkürzung der Wo-
chenarbeitszeit aber auch das Thema Urlaubsverlän-
gerung. Und seit über 20 Jahren gibt’s in Österreich 
keine Arbeitszeitverkürzung mehr. Man könnte das 
Volumen über Arbeitskürzung natürlich neu vertei-
len. Und ein erster Schritt wäre, die Überstunden 
zu besteuern und weniger attraktiver zu machen. 
Österreich ist im europäischen Vergleich Überstun-
denweltmeister. Und wenn es gelänge diese Über-
stunden abzubauen, könnten damit zehntausende 
Arbeitsplätze geschaffen werden.“ 

Viele Menschen machen Überstunden

In die gleiche Kerbe schlägt Margarete Bliem von 
der KAB St. Pölten, die selbst von Arbeitslosigkeit 
betroffen war:  „Viele Menschen arbeiten sehr viel 
und machen Überstunden und andere haben dafür 
keine Arbeit. Sinnvoll wäre, die Arbeitszeit  von 40 
auf 30 Stunden zu reduzieren. Dann hätten sicher 

mehr Leute eine Chance auf Arbeit.“ Was nützt es 
behinderten Menschen, wenn bauliche Barrieren 
fallen, sie mühelos über Gehsteigkanten rollen, 
Bahnsteige befahren, Toiletten und Duschen benüt-
zen können, aber die Barrieren in den Köpfen der 
Menschen und der Gesellschaft von heute nicht 
fallen? Die da heißen: Angst, Vorurteil, Diskriminie-
rung, Intoleranz, Ausgrenzung, Ignoranz, Mobbing, 
Missachtung. 

Was nützt Menschen mit Behinderung ein Gleich-
behandlungsgesetz, wenn bis in hohe Kreise der 
Politik diskriminiert wird?

Was nützt behinderten ArbeitnehmerInnen ein Ar-
beitsplatz, wenn sie gemobbt, nicht geachtet, nicht 
gewürdigt, schlechter bezahlt werden? Wenn Zu-
gänge zum Arbeitsmarkt erschwert und Förderun-
gen gekürzt werden? Wie Beate Wildhahn, Sozial-
arbeiterin und Arbeitsassistentin von der Caritas St. 
Pölten, im Freak-Radio Interview erzählt. Ist das der 
Weg, die Arbeitslosigkeit gerade bei Arbeitnehmer-
nInnen mit Beeinträchtigung zu senken? Mitnich-
ten!

Während des NS-Regimes in den Jahren 1938 bis 
1945 waren behinderte Menschen unwertes Leben 
und unnütze Esser, wurden Kinder mit Behinderung 
im Schloss Hartheim bei Alkhoven (OÖ.) ermordet! 
Niemand ist unnütz und schon gar nicht Menschen 
mit Behinderung! Sie sind auch keine Aliens oder 
ein „drittes Geschlecht“! Sie sind Menschen wie 
du und ich, sind nicht behindert, sondern werden 
von der Gesellschaft behindert! Behinderung kann 
jeden treffen – durch Unfall oder Krankheit!

Grenzen wir behinderte Menschen nicht aus, stel-
len wir sie nicht an den Rand der Gesellschaft, son-
dern in die Mitte des (Arbeits-)Lebens! Damit  der 
Titel dieser Zeitschrift „mittendrin im Leben“ wahr 
wird und nicht nur leeres Gerede bleibt! 

Rekordarbeitslosigkeit - wie geht es weiter?

Lassen wir uns nicht von der Macht der Politik re-
gieren, sondern von der Macht der Menschlichkeit!
Wenn behinderte ArbeitnehmerInnen weiter igno-
riert werden, wie lange wird der Wirtschaftsstand-
ort Österreich noch bestehen?
369.000 Menschen waren Ende Mai 2015 arbeits-
los, Ende Juni 2015 waren es bereits 382.000! Das 
ist eine Rekordarbeitslosigkeit von 8,3 Prozent! Wie 
viel Menschen mit oder ohne Behinderung werden 

Armutsfalle Arbeitslosigkeit ...
Menschen mit Behinderung in der Warteschleife?
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in Zukunft ohne Arbeit sein? Nehmen wir das Heft  
selbst in die Hand, damit wir schlussendlich alle 
unisono sagen können: „Tu felix Austria labora!“ – 
„Du, glückliches Österreich, arbeite!“

Josef Heinz, Jahrgang 1953, ist Redakteur von 
Freak-Radio bei Ö1-Campus, dem Internet-Radio 
von Österreich 1 
www.freak-online.at
www.freak-radio.at

Text: Josef Heinz

ÖAR: Pflegegeld 
... es ist fünf vor zwölf

Behindertenverbände sammelten rund 20.000 
Unterschriften und übergaben sie an Parla-
mentsdirektor Harald Dossi.

Die weltweit einmalige Erfolgsgeschichte des ös-
terreichischen Pflegegeldes droht dem Diktat der 
leeren Kassen geopfert zu werden. Bereits zwei 
Mal wurden nun die Zugangsbestimmungen zum 
Pflegegeld verschärft, auf die jährliche Valorisierung 
warten die Bezieherinnen und Bezieher praktisch 
seit der Einführung des Pflegegeldes. „Es ist fünf 
vor zwölf – vielen Menschen, die selbstbestimmt 
leben wollen, und dafür das Pflegegeld benötigen, 
wird die Existenzgrundlage entzogen. Dabei sollte 
es doch klar sein, dass Leben zu Hause günstiger 
ist als in einem Pflegeheim“, zeigt sich ÖAR Präsi-
dent Klaus Voget empört über die Aushungerungs-
taktik der Politik.

Um erneut auf diesen Umstand hinzuweisen, star-
tete die ÖAR im vergangenen Jahr eine Bürgeriniti-
ative, die von rund 20.000 Personen unterzeichnet 
wurde. 

Die Forderungen lauteten:

•	 Wir fordern das Ende weiterer Verschlechterun-
gen und Sparmaßnahmen im Bereich des Pfle-
gegeldes.

•	 Das Pflegegeld muss jährlich und automatisch 
angehoben werden, um zumindest seinen ur-
sprünglichen Wert zu erreichen.

•	 Die Absicherung der Pflegefinanzierung ist eine 
unbedingte Notwenigkeit. In die Planung der er-
forderlichen Maßnahmen ist die ÖAR, als Dach-
organisation der Behindertenverbände, mit ein-
zubinden.

Die gesammelten Unterschriften wurden Parla-
mentsdirektor Harald Dossi in der Hoffnung überge-

ben, dass die Forderungen nicht nur im Ausschuss 
für Bürgerinitiativen und Petitionen zur Kenntnis ge-
nommen werden. Um den Forderungen Nachdruck 
zu verleihen, versammelten sich an diesem Tag fünf 
Minuten vor zwölf Uhr zahlreiche Pflegegeldbezie-
herInnen vor dem Parlament.
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Dr. Franz-Joseph Huainigg machte den Rücktritt 
von Dr. Marianne Schulze als Vorsitzende des 
Monitoringausschusses zum Thema in seiner 
Rede vor dem Nationalrat.

„Einerseits lag es daran, dass die Funktion des 
Vorsitzes eine ehrenamtliche Tätigkeit darstellt, 
andererseits aber auch an der Doppelgleisigkeit 
der Strukturen im BMASK zur Behindertengleich-
stellung und der Umsetzung der UN-Behinderten-
rechtskonvention“, merkte Huainigg an. 
Er schlägt vor: „Ich kann mir gut vorstellen, dass 
man die Behindertenanwaltschaft und den Monito-
ringausschuss zur Überwachung der UN-Konven-
tion zusammenführt. Beide Strukturen haben sich 
im Laufe der Zeit entwickelt, 2006 wurde mit dem 
Behindertengleichstellungsgesetz auch die Behin-
dertenanwaltschaft beschlossen, 2008 mit der Ra-
tifizierung der UN-Konvention der Monitoringaus-
schuss. Beiden Funktionen obliegen die Aufgaben, 
die gleichberechtigte Teilhabe von behinderten 
Menschen durch Barrierefreiheit, selbstbestimmtes 
Leben und Inklusion in allen gesellschaftlichen Be-
reichen umzusetzen und Diskriminierungen im Ein-

zelfall sowie in der Struktur zu beseitigen. Es wäre 
daher eine Stärkung beider Einrichtungen, diese zu-
sammenzuführen.“
„Um die außergewöhnlich engagierte Arbeit von Dr. 
Schulze mit den öffentlichen Sitzungen des Moni-
toringausschusses, den richtungsweisenden Stel-
lungnahmen zu den verschiedenen Bereichen und 
der Vernetzung der österreichischen Behinderten-
bewegung mit Gremien der Europäischen Union 
und der Vereinten Nationen in angemessener Form 
weiterführen zu können, braucht es möglicherwei-
se einen nicht-ehrenamtlichen Vorsitz, der durch 
die Leitung in Person des Behindertenanwaltes ge-
geben wäre. Der Behindertenwalt hätte durch die 
Erweiterung seiner Funktionen mehr Möglichkeiten, 
die Rechte von Menschen mit Behinderung durch-
zusetzen. Für Menschen mit Behinderung läge der 
Gewinn in der Klarheit, wer bei Diskriminierungen 
anzusprechen ist“, sagt Huainigg abschließend und 
ersucht BM Rudolf Hundstorfer, diesen Vorschlag 
zu prüfen und in der nächsten Sitzung des Bundes-
behindertenbeirates zum Thema zu machen

Quelle: ÖVP Presseaussendung

vom 9. Juli 2015

Franz-Joseph Huainigg für Kooperation
Behindertenanwalt und Monitoringausschuss zusammenführen
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Das Wort vom guten Samarritaner lehrt uns, wer 
unser Nächster ist. Ein Text übrigens, der sicher 
in den ersten jüdisch-christlichen Gemeinden 
manchen Aufschrei ausgelöst hat, den wir heute 
aber mit Wohlwollen hinnehmen. Man könnte es 
auch Gewohnheit nennen. Dabei müssten uns 
diese Worte an einer Stelle treffen, wo es uns 
sehr weh tut: in unserer Komfortzone.

Eines Tages hatten meine Frau und ich beschlos-
sen, in der Kathedrale von Amiens (Hauptstadt des 
französischen Départements Somme und der Regi-
on Picardie) zur Messe zu gehen. Es war nicht ein-
fach, den Rollstuhl zu schieben – mit einer Hand, 
denn der andere schob den Kinderwagen. Über das 
Kopfsteinpflaster holpernd kamen wir so bis zum 
Tor mit der schönen goldenen Madonna. Dort wa-
ren Stufen. Die Baumeister der Kathedrale hatten 
offensichtlich den Stein mehr geliebt als den prakti-
schen Aspekt. Ein Mann um die 50 taucht aus dem 
Morgennebel auf, ein Gebetbuch in der Hand. Er 
würde uns sicher helfen, die Stufen zu überwinden. 
Der makellos gekleidete Mann verweigerte uns aber 
die Hilfe mit dem Hinweis darauf, dass er sonst zu 
spät zur Messe käme. „Aber … auch wir wollen zur 
Messe!“ riefen wir ihm im Chor nach, währen er 
schon von dem majestätischen Gebäude aus Stein 
verschlungen wurde.

Nun waren wir allein, wie mitten in der Wüste. Wa-
rum hatte uns dieser Gläubige vor den Stufen ste-
hen lassen? Welchen Sinne hatte es für uns noch, 
die wir auf dem Vorplatz stehengelassen worden 
waren, der für uns wie verbrannte Erde roch? Wir 
fühlten uns verloren. Da erhob sich ein unrasierter 
Mann, der bei einem nahegelegenen Café geses-
sen war. Sein Frühstück schien aus einem Krügerl 
Rotwein zu bestehen. Er kam näher und sagte: 
„Ich habe alles gesehen, ich werde euch helfen.“ 
Er nahm den Kinderwagen und den  Rollstuhl und 
ermöglichte uns, in die Kirche zu kommen.

Mit Tränen in den Augen verbrachten wir die Messe 
in einer Seitenkapelle vor dem Allerheiligsten. Wer 

war unser Bruder? Der Mann mit dem Gebetbuch 
oder der im Wein versunkene? Und warum weinten 
wir? Wir hatten geglaubt, dass die Gemeinschaft 
der Gläubigen die Gemeinschaft der Getauften sei. 
Der Mann aus dem Café hat unsere Sichtweise ver-
ändert. Nichts würde mehr sein wie früher.

Jean-Christophone Parisot (querschnittgelämt) ist Diakon

leitender Beamter, verheiratet und Vater von vier Kindern

Der Artikel wurde mit freundlicher Genehmigung 

durch die Diözese Gurk-Klagenfurt der Zeitschrift 

„Licht & Schatten“ (Zeitschrift Menschen mit Behinderung, 

ihre Familie und Freude) entnommen.

Vorplatz-Gläubige: unerwartete Hilfe

Man muss das Leben
nicht so tragisch nehmen,  

wie es eigentlich ist.
Karl Valentin

In diesem Sinne sollten wir ab und an 

das „Gelassenheitsgen“ 

wachsen und gedeihen lassen.

Zitat für eine innere Ruhe
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Im Astner Moos im Mölltal ist dank einer Koope-
ration des Alpenvereins mit dem Unternehmen 
JTI Austria das Wandern mit dem Rollstuhl mög-
lich. 15.000 Euro wurden in barrierefreien Wan-
derwege investiert. 

Begeistert waren die ersten Rollstuhlwanderer, die 
am Donnerstag bei der Eröffnung des barrierefreien 
Wanderweges das Astner Moos ober Mörtschach 
erkundeten. „Ich bin positiv überrascht, ich hätte 
nicht gedacht, dass Rollstuhlfahren in den Alpen 
möglich ist. Der Weg ist auch ohne Hilfe zu schaf-
fen“, freute sich etwa Franz Groschan vom Kriegs-
opfer- und Behindertenverband (KOBV) über den 
Ausflug ins Gebirge.

15.000 Euro hat das Unternehmen „JTI Austria“ als 
Sponsor in die Hand genommen, um den eineinhalb 
Kilometer langen Weg in Kooperation mit dem Al-
penverein Sektion Mörtschach-Großkirchheim-Hei-
ligenblut zu adaptieren. Herzstück des Projekts war 
der Neubau der alten, zu schmalen Brücke. Weiters 
wurden Kuhschleusen umgebaut und Wege ge-
schottert, damit Rollstühle nicht stecken bleiben 
und ein Rastplatz zum Verweilen geschaffen. Die 
Arbeiten haben Michael Rieger, Johann Brandstät-
ter und Gerhard Lackner 
vom Alpenverein innerhalb 
eines Monats durchgeführt.

Gestartet werden kann 
die Wanderung beim Sad-
nighaus in 1880 Metern 
Seehöhe. Die Alpenver-
einshütte ist seit 2003 roll-
stuhlgerecht umgebaut, 
samt Behinderten-WC und 
-Dusche. Davon war Ulrike 
Prager vom KOBV beson-
ders angetan: „Optimal! 
Das gibt es auf kaum einer 
Hütte. Normal sind die Ber-
ge für Rollstuhlfahrer eher 
Sperrgebiet.“

„Ich weiß von meinem Neffen, der im Elektro-Roll-
stuhl auf den Almen wo nur möglich herumsaust, 
dass auch gehbeeinträchtigte Menschen Freude 
an den Bergen haben“, begründet Alpenvereins-
Obmann Ernst Rieger, warum das Sadnighaus in 
Sachen Barrierefreiheit ein Vorreiter ist. Mit JTI wur-
de ein Partner gefunden, der diesen Gedanken mit-
trägt. 

Ralf Lothert von JTI Austria musste da nicht lang 
überlegen: „Uns für soziale Projekte zu engagieren 
ist Teil unserer Unternehmenskultur, besonders im 
Bereich Behindertengleichstellung, zumal in der Be-
rufsgruppe der Trafikanten rund 50 Prozent mit Be-
einträchtigungen leben. Solche Naturräume zu erle-
ben, sollte Menschen mit eingeschränkter Mobilität 
nicht länger verschlossen bleiben.“ Daher soll das 
Projekt in den kommenden Jahren ausgebaut wer-
den. „Wir wollen noch weitere Ausflugs- und Wan-
derziele für Rollstuhlfahrer schaffen“, sagt Lothert.

Foto: Der barrierefreie Wanderweg ermöglicht auch 
Rollstuhlfahrern ein alpines Naturerlebnis 

Text & Foto: Camilla Kleinsasser

Kleine Zeitung

Mörtschach: Barrierefreiheit im Vormarsch
Wandern im Astental - jetzt auch für Rollstuhlfahrer

Wer ans Ziel kommen will, kann mit der Postkutsche fahren, 
aber wer richtig reisen will, soll zu Fuß gehen.

Jean-Jacques Rousseau, französisch-schweizerischer 
Schriftsteller und Philosoph, 1712 – 1778
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Ein Zeichen von Inklusion von Menschen mit Be-
hinderung und ein noch größeres Zeichen von 
Kameradschaft in der Feuerwehr. Bereits als 
Kleinkind konnte unser Kamerad Heinz Falken-
steiner immer mit Respekt zu seiner Familie auf-
blicken, wenn es geheißen hat, für den Nächs-
ten da zu sein. 

Vater Rudolf verbrachte viele Stunden seiner Frei-
zeit aktiv bei der Feuerwehr, und für seine Mutter 
Helga war es selbstverständlich, immer wieder bei 
diversesten Veranstaltungen mitzuhelfen. So ge-
sehen war es eine logische Folge für Sohn Heinz, 
bereits in der Kindheit der Feuerwehrjugend der FF 
Türnitz beizutreten. Am 05. März 1988 war sein großer 
Tag gekommen, der erste öffentliche Auftritt in den 
grünen Gewändern der Feuerwehrjugend unter den 
stolzen Augen der Eltern. Heinz Falkensteiner ver-
richtete seinen Dienst in der Feuerwehrjugend, ab-
solvierte die verschiedensten Leistungs- und Ferti-
gungsabzeichen und wurde am 11. Jänner 1991 bei 
der Jahresmitgliederversammlung durch den dama-
ligen Kommandanten HBI Karner Franz als PFM in 
den Aktivdienst der Feuerwehr gestellt.

Doch das Schicksal stellte Heinz Falkensteiner am 1. 
November 1992 vor die schwierigste Probe seines 
noch jungen Lebens. Mit 16 Jahren verunglückte er 
mit seinem Moped schwer und sollte in Folge die-
ses Unfalls nie wieder gehen können. Sein Leben 
und das seiner Familie musste von Grund auf um-
strukturiert werden. Es begannen Stunden, Tage, ja 
sogar Jahre mit Reha, Therapien und Hausumbau-
ten, die ihm die Rückkehr in ein möglichst normales 
Leben ermöglichen sollten.

Doch Heinz war ein Kämpfer und auch in dieser 
schwierigen Zeit immer wieder ein bei der Feuer-
wehr gerne gesehener Kamerad. So fand sich Heinz 
bald neue Aufgabengebiete in der FF: Funk und 
Öffentlichkeitsarbeit. Er absolvierte 1997 das Funk-
leistungsabzeichen in Silber und stellte sein Können 
bald auch der Bezirksalarmzentrale, kurz BAZ Lilien-
feld, zur Verfügung. Besonders intensiv beschäftig-
te sich Heinz zu diesem Zeitpunkt bereits mit Do-
kumentationen und mit einer neuen Homepage für 
die Feuerwehr. Seinem Einsatz beim Fotografieren 
und Filmen von Einsätzen und Ausrückungen ist es 
zu verdanken, dass auf der Homepage der FF Tür-
nitz stets aktuelle Berichte zu lesen sind. Ein Weh-
mutstropfen für Heinz blieb allerdings, dass er die 
Leistungsabzeichen in Bronze und Silber nicht er-
werben konnte. 

Bei Treffen und Gesprächen mit LBD Dietmar 
Fahrafellner, stellte man fest, dass es für Heinz viel-
leicht doch die Möglichkeit gibt, die Leistungsab-
zeichen zu erringen. In Gesprächen mit dem Kom-
mandanten der FF Türnitz, HBI Reinhard Nutz, und 
Bezirkskommandanten OBR Toni Weiss, der gleich-
zeitig Landesbewerbsleiter ist, wurden Details be-
sprochen. So sollte ein Kindheitstraum für Heinz 
Falkensteiner in Erfüllung gehen. Auch die Mann-
schaft unserer Feuerwehr erklärte sich spontan be-
reit, gemeinsam mit Heinz dafür zu arbeiten, und 
mit ihm an den Bewerben teilzunehmen. Es wurden 
Übungen, Besprechungen und Fehleranalysen ge-
macht und vor allem die Kameradschaft intensiviert. 

Die Abschnitts- und Bezirksbewerbe im Bezirk Lili-
enfeld wurden absolviert und die Freude über die 
gewonnen Preise ließ den Ärger über so manchen 
Fehler vergessen. Am 4. Juli 2015, bei den 65. Lan-
desleistungsbewerben in Mank, war es dann so-
weit. Die Nervosität war enorm, da wir uns bewusst 
waren, dass diese besondere Bewerbsgruppe die 
Aufmerksamkeit der vielen Zuschauer auf sich len-
ken würde. Es machte sich dann aber die sehr in-
tensiven Übungen bezahlt und wir konnten unser 
Bewerbsziel in Bronze und Silber mit einer durch-
schnittlichen Punkteanzahl erreichen. Die Freude 
war riesig und die Erleichterung groß. Ich muss 
gestehen, dass ich als Kommandant der FF Türnitz 
gerührt und stolz auf meine Kameraden bin. Mit er-
hobenem Haupt erlebten wir am Sonntag, 05. Juli 
2015 die Siegerverkündung, und die ganze Mann-
schaft feierte ihren ganz persönlichen Sieg. Heinz 
Falkensteiner darf nun das Leistungsabzeichen in 
Silber an seiner Uniform tragen. Danke allen, die 
dies ermöglicht haben!

Text/Foto: HBI Reinhard Nutz, Kdt. der FF Türnitz

Ein Kindheitstraum geht in Erfüllung 
Inklusion und Kameradschaft bei der Feuerwehr
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Wien (OTS) - Es ist ein Meilenstein für die Schü-
lerinnen und Schüler der Währinger Straße 
173-181 im 18. Wiener Gemeindebezirk. Mit viel 
Engagement aller Beteiligten ist es in einem 
mehrjährigen und aufwändigen Projekt gelun-
gen, die erste Rollstuhlschaukel Österreichs zu 
entwickeln. 

Im Juni wurde das neue Spielgerät gemeinsam mit 
dem Elternverein sowie allen daran Beteiligten an 
die Direktorin der Schule für körperbehinderte Kin-
der und Jugendliche übergeben.

Gemeinsames Projekt mit viel Engagement

Die Schwierigkeit bei der Umsetzung der Rollstuhl-
schaukel bestand vor allem darin, dass es keinerlei 
Vorlagen bzw. Modelle zur Orientierung gab. Nur mit 
Hilfe der finanziellen Unterstützung des Club Rotary 
Nestroy konnte ein geeignetes Konzept entwickelt 
werden. Insgesamt wurden drei Projekte einge-
reicht. Am Ende entschieden sich die Experten für 
den Entwurf des Studenten Matthias Klein, der im 
Rahmen seiner Bachelor-Arbeit am FH Technikum 
vom Institut für Sports Engineering & Biomechanics 
den Zuschlag erhielt. Das Projekt wurde vom Insti-
tutsvorstand Anton Sabo und dessen Stellvertrete-

rin, der Studiengangsleiterin Patricia Kafka, beglei-
tet und maßgeblich gefördert.
Damit die Anlage auch in den täglichen Schulbetrieb 
integriert werden kann, wurde sie in die Betreuung 
der Stadt Wien übernommen. Für die Realisierung 
des Projektes waren die Magistratsabteilung 56 
(Wiener Schulen), die Magistratsabteilung 34 (Bau- 
und Gebäudemanagement) sowie die Magistrats-
abteilung 42 (Wiener Stadtgärten) verantwortlich. 
In einem letzten Schritt wurde die Rollstuhlschaukel 
vom TÜV überprüft und freigegeben.
Vor einigen Wo-
chen wurde die ers-
te Rollstuhlschau-
kel Österreichs auf 
den Freiflächen der 
Hans Radl Schule 
errichtet und nun 
übergeben: 
 „Für die SchülerIn-
nen ging damit ein 
Traum in Erfüllung“, 
freut sich die Direk-
torin Ilse Lauteren.

Quelle: APA Nachrichten

22. Juni 2015

Erste Rollstuhlschaukel Österreichs übergeben

Clubreise 2016 
führt nach Bayern

Die 4-tägige Clubreise im kommenden Frühjahr 
führt uns nach Bayern in die Hallertau. Die Hal-
lertau, Holledau oder Hollerdau ist das größte 
zusammenhängende Hopfenanbaugebiet der 
Welt. Es liegt fast zentral in Bayern.

Der Reisetermin wurde mit 26. bis 29. Mai 2016 
fixiert. Quartier: Hopfen-Hotel Hallertau in Wolz-
nach. Das Hotel verfügt über 85 Nichtraucherzim-
mer. Die Doppelzimmer sind teilweise mit Balkon 
ausgestattet und können auch als Einzelzimmer 
gebucht werden. Alle Zimmer und öffentlichen 
Bereiche des Hotels sind behindertengerecht und 
allergikerfreundlich gestaltet.

Voraussichtliche Ziele: Hopfenmuseum Hallertau 
mit Bierverkostung, die Bavaria Filmstadt in Mün-
chen, das „Haus am Strom“ in Passau und das 
Ausstellungszentrum Lokschuppen in Rosenheim. 
Busunternehmen Hubert und Veronika Baumfried.
Der Preis wird sobald wie möglich bekannt gegeben.

Anmeldungen ab sofort ausnahmslos schriftlich 
an den Club 81, 3100 St. Pölten, Eybnerstraße 5 
oder per Mail an: vorstand@club81.at



25

Service

Termine - Angebote des Club 81
Samstag, 22. August 2015
Grillnachmittag in Stattersdorf

Samstag, 05. September 2015
Clubcafé mit Kaffee und Kuchen

Donnerstag, 17. September 2015
Vortrag von Frau Patricia Grünauer, Dipl.Ernährungs-
trainerin aus Neidling.
Thema: Ernährung im 21. Jahrhundert
TTIP Freihandelsabkommen und neue Saatgutver-
ordnung – welche Auswirkungen haben diese auf 
uns?

Freitag, 02. Oktober 2015
Herbstausflug in das Weinviertel
Einkaufsmöglichkeit in der Manner-Süßwarenfabrik 
in Wolkersdorf und Besichtigung der Fossilienwelt 
in Stetten 

Samstag, 10. Oktober 2015
Clubcafé mit Kaffee und Kuchen

Donnerstag, 22. Oktober 2015
Vortrag über Tasmanien von Herrn Walter Lawitz

Samstag, 07. November 2015
Gedenkgottesdienst für verstorbene Mitglieder und 
anschl. Clubacafé

Samstag, 14. November 2015
Leopoldimarkt – wir bitten um Ihren Besuch

Donnerstag, 26. November 2015
Dia-Abend über die Clubreisen im Jahr 2015

Samstag, 12. Dezember 2015
Weihnachtsfeier des Club 81 im Hippolythaus

Beginnzeiten:

•	 Clubabende am Donnerstag beginnen jeweils 
um 18.00 Uhr (Ab 17.30 Uhr besteht die Mög-
lichkeit, die Smovey-Trainingsgeräte zur Steige-
rung Ihrer persönlichen Fitness zu benutzen.)  

•	 Zu unserem monatlichen Clubcafé jeweils 
am ersten Samstag im Monat laden wir ab 
15.00 Uhr bei Kaffee und Mehlspeise ein. 

•	 Programmänderungen vorbehalten!

Wir begrüssen ganz herzlich un-
sere neuen Mitglieder im Club 81!

Frau Helene Fegerl, St. Pölten

Herrn Georg Heraf, St. Pölten

Frau Veronika Kalteis, Traisen

Herrn Reinhard Rodlauer, Wien

Frau Hemine Struckl, Traisen

Herrn Mag. Erich Wagner-Walser, Gablitz

Vereint 

sind auch die Schwachen 

mächtig.

Friedrich von Schiller (1759 - 1805)

Wer zur Gemeinschaft unfähig ist, der ist es auch zur Freundschaft.Platon (427 - 348 od. 347 v. Chr.)

Man ist nicht bloß 
ein einzelner Mensch, 

man gehört einem Ganzen an.Theodor Fontane (1819 - 1898)

Einer allein 

kann kein Dach 

tragen.

Aus Afrika
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  Club	
  81	
  –	
  St.	
  Pölten

	
  

St.	
  Pölten,	
  im	
  August	
  2015	
  

Betreff:	
  Fragebogen	
  

	
  

Geschätzte	
  Mitglieder	
  des	
  Club	
  81!	
  

Um	
  gezielte	
  und	
  aktuelle	
  Informationen	
  sowie	
  ein	
  Clubprogramm,	
  das	
  möglichst	
  alle	
  Mitglieder	
  
anspricht,	
  bieten	
  zu	
  können,	
  haben	
  wir	
  einen	
  Fragebogen	
  ausgearbeitet.	
  Diesen	
  zu	
  beantworten,	
  
laden	
  wir	
  Sie	
  herzlich	
  ein,	
  und	
  ersuchen	
  um	
  Ihre	
  geschätzte	
  Mitarbeit.	
  Von	
  der	
  Beantwortung	
  
erwarten	
  wir	
  uns	
  wertvolle	
  Anregungen	
  und	
  Impulse	
  für	
  unsere	
  Arbeit	
  im	
  Club	
  81.	
  

	
  

1.	
  Frage:	
  	
   Was	
  gefällt	
  Ihnen	
  am	
  Club	
  81?	
  

	
  

	
  

2.	
  Frage:	
   Was	
  gefällt	
  Ihnen	
  nicht	
  so	
  sehr	
  am	
  Club	
  81?	
  

	
  

	
  

3.	
  Frage:	
  	
   Wo	
  konkret	
  sollte	
  der	
  Club	
  81	
  in	
  der	
  Öffentlichkeit	
  und	
  durch	
  welche	
  Aktivitäten	
  noch	
  	
  	
  
	
   stärker	
  präsent	
  werden	
  um	
  gesellschaftliche	
  und	
  bauliche	
  Barrieren	
  zu	
  beseitigen?	
  	
  

	
  

	
  

4.	
  Frage:	
   Was	
  könnte	
  am	
  Clubprogramm	
  verbessert	
  werden.	
  Sollten	
  mehr	
  

o Fachvorträge	
  (medizinischer	
  oder	
  juristischer	
  Natur)	
  
o Produktvorstellungen	
  und	
  Produktpräsentationen	
  von	
  Sanitätshäusern	
  
o Diskussionen	
  	
  
o Reisevorträge,	
  Buchbesprechungen	
  
o Spiele-­‐	
  und	
  Quizabende	
  
o Anderes	
  wie	
  z.B.	
  ____________________________________________	
  

	
   angeboten	
  werden?	
  

	
  

5.	
  Frage:	
   Wie	
  oft	
  soll	
  der	
  Clubabend	
  stattfinden?	
  	
  

o wöchentlich	
  
o 14tägig	
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6.	
  Frage:	
   Das	
  monatliche	
  Clubcafé	
  ist	
  

o ausreichend	
  
o sollte	
  öfters	
  stattfinden	
  

	
  

7.	
  Frage:	
   Wo	
  konkret	
  könnten	
  Sie	
  sich	
  vorstellen,	
  aktiv	
  im	
  Club	
  81	
  mitzuarbeiten?	
  

o Gestaltung	
  des	
  Programmes	
  
o Ausarbeitung	
  eines	
  Aktionsprogrammes	
  
o Betreuung	
  eines	
  Infostandes	
  
o Hilfestellung	
  bei	
  Tätigkeiten,	
  wo	
  z.B.	
  Infostände	
  aufgebaut	
  werden	
  müssen	
  

	
  

8.	
  Frage:	
   Wenn	
  Sie	
  einen	
  Tagesausflug	
  oder	
  eine	
  Clubreise	
  organisieren	
  müssten,	
  welches	
  	
  

	
   Reiseziel	
  würden	
  Sie	
  anbieten?	
  

	
  

	
  

	
  

Den	
  ausgefüllten	
  Fragebogen	
  (Sie	
  können	
  das	
  anonym	
  tun)	
  senden	
  Sie	
  bitte	
  an	
  unsere	
  Postadresse	
  

	
  

	
   Club	
  81	
  –	
  St.	
  Pölten	
  
	
   Eybnerstraße	
  5	
  
	
   3100	
  St.	
  Pölten	
  
	
  
oder	
  per	
  E-­‐Mail	
  an:	
  vorstand@club81.at.	
  Den	
  Fragebogen	
  können	
  Sie	
  aber	
  auch	
  gerne	
  bei	
  einer	
  
unserer	
  Clubaktivitäten	
  abgeben.	
  

	
  

Wir	
  danken	
  für	
  Ihre	
  Mithilfe,	
  die	
  letztlich	
  auch	
  Ihnen	
  selbst	
  zu	
  Gute	
  kommt.	
  

	
  

	
  
	
  
	
  

Meine	
  Meinung	
  und	
  
	
   	
   	
   	
   	
   	
   meine	
  Ideen	
  sind	
  	
  
	
   	
   	
   	
   	
   	
   gefragt!	
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